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AKTUELL 
Untersuchung begrüsst 

(spk) Präsident George Bush hat 
die angekündigte Untersuchung des 
Kongresses über die Umstände der 
Freilassung der Teheraner Bot­
schaftsgeiseln 1981 begrüsst. Er  
warnte aber die oppositionellen De­
mokraten davor, die Auseinander­
setzung parteipolitisch auszu­
schlachten. Bush sagte dies am 
Dienstag an Bord seines Flugzeugs 
auf dem Weg in vierwöchige Ferien 
in Kennebunkport. 

Johnson verlässt Regierung 
Der  liberianische Rebellenchef 

Prince Johnson hat mit seiner «Un­
abhängigen Nationalpatriotischen 
Front Liberias» (INPFL) die Über­
gangsregierung des Landes verlas­
sen. Als Grund gab er  in Monrovia 
an, die Regierung des Interimsprä­
sidenten Arnos Sawyer habe die 
Einheit Liberias nicht bewahren 
können. Stattdessen habe sie einzel­
nen politischen Gruppen besondere 
Vonechte gewährt. 

Bombenexplosion 
Die baskische Separatistenorga­

nisation E T A  hat ihren Bomben-
feldzug gegen die staatliche spani­
sche Eisenbahn RENFE am Mitt­
woch mit einem Attentat auf der 
Strecke Segovia - Valladolid in 
Zentralspanien fortgesetzt. Nach 
Angaben der Behörden wurde der 
Zugverkehr auf dieser Strecke vor­
sichtshalber unterbrochen, obwohl 
die Schäden am Gleiskörper durch 
die Explosion gering gewesen seien. 

Bleibt das angekündigte Solarstrom-Zeitalter eine Dlusion? 

Irak: Liste von 
Chemielieferanten 

New York/Bagdad (AP) Den Verein­
ten Nationen liegt eine Liste mit Namen 
von Firmen vor, die Irak mit Chemikalien 
für den Bau von C-Waffen beliefert ha­
ben. Diese Liste solle aber nicht veröf­
fentlicht werden und nur interessierten 
Regierungen zur Verfügung gestellt wer­
den, sagte ein UNO-Sprecher am Diens­
tag in New York. E r  begründete die 
NichtVeröffentlichung der Liste mit deren 
Unvollständigkeit. Diplomaten, die mit 
der Liste vertraut sind, sagten am Sitz der 
Vereinten Nationen, die Firmen kämen 
unter anderem aus Deutschland, der 

•; Schweiz, Österreich, den USA und 
Frankreich. 

Unterdessen wurde bekannt, dass Irak 
bei seinen Forschungen auf dem Gebiet 
der bakteriologischen Kriegführung auch 
mit Erregern von Milzbrand und Fleisch­
vergiftungen experimentiert hat. Dies ha­
be die irakische Regierung der 28köpfi-
gen UNO-Untersuchungskommission 
mitgeteilt, berichtete der Leiter der 
Gruppe, David Kelly, am Dienstag in 
Bagdad. Irak habe zwar offenbar keine 
biologischen .Waffen produziert, aber die 
bislang besuchten Forschungseinrichtun­
gen wären dazu in der Lage gewesen, 
deutete Kelly an. 

Die Z u k u n f t  p l a n e n ,  o h n e  s i e  «HI v e r b a u e n .  

THONY 

N O K  investiert 16 Mio Frankenin Alternativenergien - Solarstrom-Euphorie fehl am Platz 
(spk) Der bedeutendste Schweizer 

Stromproduzent und -Verteiler, die Nord­
ostschweizerische Kraftwerke AG 
(NOK), der auch die Liechtensteinischen 
Kraftwerke (LKW) beliefert, investiert in 
den kommenden Jahren rund 16 Mio 
Franken in vernetzte Solarkraftwerke, in 
ein Windkraftwerk sowie in ein Wärme­
pumpen-Test- und Ausbildungszentrum. 
Die NOK-Spitze warnte diese Woche in 
Baden aber gleichzeitig vor der zurzeit 
herrschenden Solarstrom-Euphorie. 

Im Alleingang und/oder zusammen mit 
staatlichen und privaten Partnern reali­
siert die N O K  - sie produziert und ver­
teilt mit Atom- und Wasserkraft jährlich 
rund 3000 Megawatt elektrischer Energie 
- in den kommenden Jahren eine NOK-
Solarkraftwerk-Kette mit einer Photovol-
taik-Leistung von 1 Megawatt. 

Bis in 3 Jahren soll rund die Hälfte der 
geplanten 30 bis 35 Anlagen, die im gan­
zen NOK-Einzugsgebiet (ZH,  A G ,  SG, 
AI,  AR,  T G ,  SH, GL, Z G  und FL) er­
stellt werden, im Verbund realisiert sein. 
Die aus der dannzumal grössten Solar­
anlage Europas gewonnene Energie wird 
dabei ins NOK-Netz gespiesen. 

«Energie 2000» 
Auf dem Fläscherberg bei Sargans will 

die NOK 1992 zudem drei rund 90 Meter 
hohe Windturbinen in Betrieb nehmen, 
die zusammen 560 Kilowatt elektrischer 
Energie ans Netz liefern werden. Inve­
stieren will die NOK schliesslich in ein 
Wärmepumpen-Test- und Ausbildungs­
zentrum im zürcherischen Töss, in Ener-
giesparmassnahmen in eigenen Gebäu­

den und Anlagen sowie in Wärmekraft-
koppelungsanlagen. 

Mit den Investitionen von 16 Mio Fran­
ken habe sich die NOK nach reiflicher 
Überlegung entschlossen, am Aktions­
programm «Energie 2000» des Eidg. Ver­
kehrs* und Energiewirtschaftsdeparte-
mentes mitzuwirken, erklärte NOK-Di­
rektor Kurt  Küffer vor Medienvertretern. 

Enormer Erwartungswert 
Das Engagement auf dem Gebiet der 

«neuen erneuerbaren Energien» sei aber 
auch vor dem Hintergrund des enormen 
Erwartungswertes zu sehen, den die 
schweizerische Öffentlichkeit den erneu­
erbaren Energien zumesse, meinte Küf­
fer weiter. 

Flucht vor unseren Freibädern oder einfach purer Genuss? 

Bundesrats Ogis Aktionsprogramm 
«Energie 2000», das die NOK an der 
letzten Jahres-Bilanzpressekonferenz 
scharf kritisierte, sei «unwahrscheinlich 
ehrgeizig», sagte Küffer mit Blick auf die 
magistraie Vorgabe, dass die neuen er­
neuerbaren Energien 0,5 Prozent zur ge­
samten Stromerzeugung im Jahr 2000 bei­
tragen sollen - notabene 250 mal mehr als 
heute. U m  dieses Ziel zu erreichen, 
müssten rund 2 bis 3 Mrd Franken inve­
stiert werden, schätzte Küffer. 

Die NOK-Verantwortlichen warnten in 
Baden schliesslich vor der  in der  Schweiz 
herrschenden Solarstrom-Euphorie. Die  
Mehrheit der  Schweizer glaube, Solar­
energie sei in zehn Jahren die wichtigste 
Energiequelle, führte Heinz Baumber-
ger, ebenfalls NOK-Direktor, aus. Dies­
bezüglich müssten schon heute unmiss-
verständliche Zweifel angemeldet 
werden. 

Baumberger: «Die Illusion des bereits 
ausgebrochenen Solarstrom-Zeitalters ist 
nicht unproblematisch. Sie verschleiert 
den Blick auf die sich immer noch ab­
zeichnende Stromlücke in der  zweiten 
Hälfte der 90er Jahre.» Angesichts de r  • 
inhärenten Versuchung von öffentlicher 
Meinung und Politik, Probleme zu ver­
drängen, statt sie zu lösen, liege es  d e r  
N O K  daran festzustellen, dass das Pro­
blem der drohenden Stromlücke de r  90er 
Jahre noch keineswegs gelöst sei, sagte 
Baumberger. 

Viele sonnenhungrige Sommerleute ziehen derzeit eine Wanderung in unseren Bergen dem Massenansturm in den umliegenden 
Freibädern vor. Sie gemessen die Sonne in  «höheren Gefielden» und profitieren gleichzeitig von einer wunderbaren Aussicht in 
unserer Alpen welt. (Bild: P. Kindle) 

LKW und NOK 
Zwischen den ' Liechtensteini­

schen Kraftwerken (LKW) und d e n  
Nordostschweizerischen Kraftwer­
ken (NOK) besteht seit 1949 ein 
Lieferungsvertrag. Heute decken 
die NOK den Hauptteil des Strom­
bedarfs in unserem Land, denn die 
Kraftwerke Samina und Lawena 
vermögen nur noch einen Teil de r  
benötigten Energiemenge zu produ­
zieren. 1990 wurden von den N O K  
167,3 Millionen kWh bezogen, 10,6 
Prozent mehr als im Vorjahr. Im 
Jahresmittel konnten 1990 nur noch 
24,4 Prozent des Strombedarfs 
durch Eigenproduktion gedeckt 
werden. 

Jugoslawien: Brüchige Waffenruhe beherrscht die Szene 
Fernsehen meldet weitere Angriffe - Serben und Kroaten bekämpfen sich weiter - Slowenien warnt die Armee 
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Belgrad (spk/dpa) Der am Mittwoch­
morgen vom jugoslawischen Staatspräsi­
dium ausgerufene WaffenstiUstand zeigte 
sich zunächst brüchig und wurde durch 
neue Kämpfe grundsätzlich in Frage ge­
stellt. «Die terroristischen Angriffe der 
Serben . gehen weiter», berichtete das 
kroatische Fernsehen in Zagreb. 

Auch der kroatische Innenminister 
Milan Brezak nannte viele Orte,  in denen 
Serben wieder auf kroatische Dörfer Gra­
naten abgeschossen haben sollen. Gegen 
die Feuerpause sind auch grundsätzliche 
Einwände der  Kroaten laut geworden. 

Obwohl die Regierung in Zagreb sich 
erst am Donnerstag äussern will, kritisier­
te das Innenministerium: «Der Beschluss 
des Staatspräsidiums ist nicht klar genug 
und bedarf zusätzlicher Erklärungen». Es 
sei nicht einzusehen, dass sich die kroati­
sche Polizei von kroatischem Gebiet zu­
rückziehen müsse. Den Rückzug müssten 
nur die «serbischen Terroristen» antre­
ten, die kroatischen Kräfte sollten 
bleiben. 

Die abtrünnige jugoslawische Republik 
Slowenien ha t  vor einer Besetzung Kroa­
tiens durch die jugoslawische Armee ge­
warnt. «Es bestehen Pläne, dass die 
Streitkräfte nach ihrem Rückzug aus Slo­
wenien einen Angriff auf Kroatien durch­
führen wollen», sagte der slowenische 
Verteidigungsminister Janez Jansa in 
Ljubljana. «In einer zweiten Phase» sei 
dann seine Republik an der Reihe. Die 

Armee könne nicht beide Republiken 
gleichzeitig einnehmen, begründete Jansa 
seine Behauptung. 

Generalstabschef Blagoje Adzic hat bei 

einem Truppenbesuch in der bosnischen 
Stadt Banja Luka (200 Kilometer südöst­
lich von Zagreb) die Soldaten aufgerufen, 
die territoriale Unversehrtheit Jugosla­

wiens mit allen Mitteln zu verteidigen. 
«Den Zerstörern Jugoslawiens muss Wi­
derstand geleistet werden», sagte der  Ser­
be Adzic. 

Merkt Ihr nicht, dass Ihr nur stört? (Copyright Cosmopress) 


